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Lim Umbildung öer englischen Regierung.
Vergeblicher Einspruch italienischer Sozialisten.

Die Krise in England.
Die Allmacht des Unterhauses galt als Kennzeichen der

englischen Politik . Jeder Kundige wußte indes, daß die
äußere Politik nicht vom Unterhause, sondern von einer kleinen
Kligue gemacht wird, die der eigentliche Herrscher Englands
ist und beinahe souverän gebietet. Die Kligue ist an Partei¬
grenzen nicht gebunden, Liberale und Konservative gehören zu
chr und arbeiten einander in die Hände. Das Werk der Kliaue
har England in den Krieg gerissen. Aber ihr ergeht es wie
jedem Autokraten : sie wird für Mißgeschick direkt verantwort-
lich gemacht. Und Mißgeschick über Mißgeschick brachte bis
jetzt der Krieg über das britische Reich. Die großen Worte,
als werde der Tag der Kriegserklärung die Zerstörung der
deutschen Häfen und Flotte bringen , wurden zum Kinderspott:
die weitaus größten Schäden, die der Krieg zur See brachte,
bat England erlitten : die englische große Offensive auf dem
Kontinent brachte den englischen Truppen Riesenverluste und
winzigen Erfolg : die Dardanellenaktion erwies stch als ein
kostspieliger Fehlschlag. Unter der Teuerung leidet England
wie jedes andere Land und die inneren Schwierigkeiten mehren
sich. Am 10. und 11. Mai trat das Unerhörte ein: an der Lon¬
doner Frachtenbörse kam kein einziger Abschluß zustande.
Sorgenschwer blickt der englische Kaufmann sich um. Gegen
die Art der Kriegführung setzte eine gereizte Kritik ein. Zu
ändern vermochte die Regierung an den Dingen nichts, sie
wurde schier hilflos.

Der Zustand konnte unmöglich dauern , aber wie heraus,
kommen? Etwa die liberale Partei aus der Regierung ent¬
fernen? Die Unionisten täten es gern, doch ihnen graut vor
der Erbschaft, die ihrer harrt . Also gemeinsame Not , die nach
Shakespeares Wort wunderliche Schlafgesellen schafft. Libe¬
rale und Unionisten finden sich. Es wird gemeldet: Da 8
Kabinett tritt zurück.  Asquith bildet ein liberal-
konservatives Koalitions -Ministerium mit Einschluß der Ar¬
beiterführer. Ein anderes Telegramm redet sogar von der
Aufnahme je eines Vertreters der Ulsterleute und der irischen

■Nationalisten ins neue Kabinett. Uebereinstimmend berichten
die Telegramme vom Ausscheiden des Ersten Seelords Fisher,
dem vielleicht Ehnrchill folgen wird , lieber den Eindruck den
das Ereignis in England macht, schreibt der Londoner Korre¬
spondent des „Nieuwe Rotterdamschc Courant ": Es steht
außer Zweifel, daß die Liberalen im Reiche die Meldung von
der Umbildung der Regierung mit Schrecken vernehmen wer¬
den. Die liberale „Daily Chronicle" sagt, vor 48 Stunden
noch hätten von 1000 Liberalen 999 jeden Vorschlag zur Bil¬
dung eines Koalitions -Ministeriuins abgelehnt und sie wür¬
den auch heute gegenüber der hinter ihrem Rücken zustande
gebrachten Tatsache nrit ihrer Meinung nicht zurückhalten.
Die konservative „Tiines " betont, daß die Unionisten nicht
mit einem Ministerium zufrieden sein werden, in dem die
Opposition nur deshalb einige der wichtigsten Posten erhalten
hat, damit die Kritik schweige.

Also keinem ist recht, was geschieht, und doch weiß keiner
ein anderes Rezept anzngeben. Eins nur ist gewiß: das Kabi¬
nett Asquith -Grey muß Stützen gewinnen, sonst bricht es zu¬
sammen. Es bat sich weder fähig gezeigt, den Krieg zur See
nachhaltig zu führen, noch den britischen Handel und die Per-
sorgung Englands mit billigen Nahrungsmitteln zu sichern:
es hat die versprochenen Millionenheere nicht zustande ge¬
bracht und kann trotz der Unterstützung Amerikas nickst einmal
die genügende Versorgung der Heere im Westen mit Munition
durchsetzeir. Kläglich ist der Plan der Aushungerung Dentsch-
londs zuschanden geworden. Seine letzte Hoffnung letzt da?
amtliche England auf das Eingreifen Italiens . Aber auch
wenn, wie nun als gewiß gelten kann, diese Hoffnung sich er¬
füllt, mrrß England für den Krieg mebr zu leisten wachten.

| Die allgemeine Wehrpfli  cht ist im Anmarsch: diese
für englische Verhältnisse revolutionäre Mabreael aber kann
kein Varteiministerimn durchsetzen. So mackst inan d-mn au?
der Not eine Tugend , suchte nUc Kräfte zusammenzufassenund
so zualeich die Kritik ansznschalten.

Ob so wirklich die Krile beseitigt wird ? Den Teufel will
austreiben und vielleicht kommt Beelzebub ins Haus.

Mangelnder Lvahrfteitsrnut.
Lands«, 19. Mai . Im Unterhaus lehnte der Untersekretär

Akac-Namara es ab, die an Churchill gerichteten fragen zu beant¬
worten. ob bei dem Untergang der „Lusitania"  verschiedene
Kriegsschiffe, die sich in Luecnstown . Hilford Hoven befanden , zur
stelle sein konnten. Der Miniiter des Innern Mac-Kerum sagte,
daß bei den deutschfeindlichen Ausschreitungen  in
London 257 Personen , darunter 107 Polizeibeamte , verlebt worden
seien. 866 Personen seien verbaftet worden . Der Umfang des
Sachschadens sei noch nicht ermittelt.

Johnson Hicks (Ovvosition ) fragte Asquith unter Bezug¬
nahme auf die deutschen Berichte, ob ein Schlachtkreuzer  oder
ein Schlachtschiff  oder ein anderes Kriegsschiff während der
letzten drei Monate verloren  gegangen sei oder vom Feinde

zerstört wurde , außer denjenigen , deren Namen die Admiralität
veröffentlicht habe . Asquitb  erwiderte , die Admiralität habe
die deutschen Berichte dementiert . Asquith bezog sich übrigens auf
seine Erklärung vom 22. April über die Zensur . M a r k h a m
(liberal ) fragte : Darf das Haus nicht wissen, was man auf der
Straße weiß ? Asquitb  antwortete darauf : Wenn man es in
der Straße weiß , weist das Haus es auch. M arkbam  warf ein:
Aber nicht offiziell ! Johnson Hicks fragte dann, ob der Premier¬
minister seine Antwort nicht nochmals in Erwägung ziehen wolle.
Asquith  erwiderte hierauf : Ich bedauere, daß mich ein Ab¬
geordneter derartig drängt . Am Schluß der Sitzung traten bei
schwachbcsetzten Hause Sir R. Cooper, Sir H. Dalziel dafür ein,
daß die Debatte über die Munitionsfrage  Zustimmung finde.

London, 19 . Mai . Der Parlamentskorrespondent der ..Times"
berichtet, daß der Abgeordnete Sandcrson  den Versuch gemacht
habe, eine Debatte über die M u n i t i o n s f r a g e durchzusetzen,
die Debatte sei jedoch auf dringendes Ersuchen der Regierung auf¬
geschoben worden.

Bom UntersecbootSkrieg.
London, 19. Mai . (Meldung der Reuterschen Bureaus .)

Der Dampfer „Dr um cr ee" , der gestern Barry verlassen
hatte , ist torpediert worden. Die Besatzung wurde gerettet.

Haag , 19. Mai . Me der „Nieuwc Courant " meldet,
teilen Passagiere der „T r a n s n l v a n i a ", die in Glasgow
ankamcn, mit , daß sie, als das Schiff in die Kriegszonc kam.
300 Bards hinter dem Schiff ein I7-Boot bemerkt hätten . Die
„Transylvaivig" schlug zuerst einen Zickzackkurs ein und
flüchtete dann später mit Volldampf.

Wehrpflichlvorlage?
Wie Berliner Blättern api Umwegen aus London, be¬

richtet wird , beabsichtigt die dortige Regierung die Aus-
orbeitnn-g eines Gesetzentwurfes, wonach England eine be¬
schränkte Wehrpflicht einfiibrt . durch die nur s.e ein Sobn
ieder Familie  wehrdienstpflichtig v>erde. E? sei vor¬
läufig die Einziehung der Altersstufen van 18 bis 32 Jahren
beobffchtiat. Dadurch würde England ein Heer von 400 000
bis 300 000 Mann erhalten.

Oie Rrieyzvüstttngen Italiens.
Nichts deutet auf eine Entspannung in Italien , alles auf

den bevorstehenden Krieg bin. Auch der König bat sich dem
Truck der Kriegshetze gebeugt und nimmt geschäftig an
offenbaren Kriegsvorbereitungen teil. Er stand vor der
Wahl zwischen einer republikanischen Welle und dem Krieg
Und wenn es ihn auch doch geebrt hott", vor einer Bewegung
gegen seinen Thron nicht zurückzuweichen, so ist er eben nur
Mensch und geneigt, seiner Herrschaft. die vielleicht auch noch
vieles mildern kann, manche bessere Einsicht zmn Opfer zu
bringen . Es siebt aus . als fehlte Italien nur noch die Form
für den Eintritt in den Krieg . Und auch diese wird an¬
scheinend durch das Griinbuch vorbereitet . von dem unten die
Rede ist. Sonst ist alles znm Losichlogen fertig.

Ihre volle Schuldigkeit aeaen die frevelhafte Beteili¬
gung ihres Laude? am Krieg tuen unsere italienischen Ge¬
nossen. Ter in Bologna versammelte Vo rst and der sozia¬
listischen Partei und die Vertreter des Allgemeinen Arbciter-
bundes und der sozialistischen Parlamentsgrupve , haben den
. Basler Nachrichten" zufolge nach ausgiebiger Beratung der
gegenüber den Krieg einzunebmenden Haltung zlvar jeden
Gedanken an Generalstreik fallen lassen, aber die unerschütter¬
liche Abneigung dos Proletariats gegen eine Intervention
Italiens bestätigt und die Parlamentsarnppe verpflichtet,
gegen jede Kreditfordsrung für Kriegszwecke zu stimmen. Alle
Organisationen werden zur Abhaltung von neutralistischen
Demonstrationen ausgefordert. Fn den: Aufruf des „Avanti"
für die zu gestern geplanten Versammlungen beißt es:

„Eine freche Minderbcit von starren und Gewalttätigen , im ge¬
heimen genährt von der Frankreich ergebenen Freimaurerclique und
unterstützt von der Polizei und den uurer .nn Elementen , die diese
a-ufzutreiben weist, haben sich in einigen .Hanpiorten der Straße
bemächffgt, beschimpfen die Volksbertreiung und möch'en oie Ge¬
wissens - und Pretzfreiheit aufbeben . Gegenüber soviel Itebcrmut,
welchen die Regierung stützt und pflegt , must das Volk leine ge¬
waltige Stimme erheben, bevor das Parlament znsammentritt;
während man in Rom mit allen Mitteln ver.uckn, die Freiheit und
den Willen derjenigen Abgeordneten zu unterdrücken, welche sich
dem Kriege tvidersetzen, dröhnt von einem Ende bis zum onvern
der Halbinsel der feierliche Prvicst des italienischen Polles ! Das
italienische Proletariat wird vielleicht beute , wo schon so viele Söhne
des Volkes die Uniform haben anzieben müssen nicht mehr imstande
sein , den Krieg zu verhindern ; aber in fernen Verrammlungen wird
es noch einmal laut verkünden, daß es nnt oer im Dunkeln ans-
geheckten Ilnternehmnng des Imperialismus keine Gemeinschaft bat
und die Verantwortung für die Folgen derselben vollständig den
Urhebern überläßt . Proletarier Italiens , Mittwoch den 70 . Mai
alle zu den Volksversammlungen zur Verteidigiurg des Friedens
wider den Krieg, wider den Imperialismus ! Nieder mit dem
Krieg !"

Auch danach ist d« s Verhängnis kaum »lehr̂ aufzukialten.
so sehr sich unsere Genossen dagegen stenimen. Sie sind aber
in noch viel schlirnnierer Lage, als wir in Deutschland Ihr
Land bricht die Bunbestreue , es drängt sich zu einem Krieg,
von dem es fern bleiben könnte, und es folgt nicht einer
Nötigung , die ihm zu seiner Verteidigung auferlegt wird,
sondern es verschöirft und verbreitert freventlich den Weltkrieg
aus der unbegründeten Furcht, bei ihm zu kurz zu kommen.
Ein hochgestellter Italiener , der es wissen muß, Graf Dolto-
lini in der „N. Z . Ztg ." kann deshalb schreiben: „Wird der
unheilvolle Brand entfesselt, so wird aufs neue ein Beispiel
in der Geschichte geschaffen, daß eine Minorität , die über
kräftige Lungen verfügt , imstande ist, ihren Willen von jenen:
der Mehrheit , gegen die Einsicht, Vernunft , ja selbst gegen
die vitalsten Interessen der Nation durchzusetzen."

Die letzten Vorbereitungen.
Paris , 19. Mai . «W. B. Nichtamtlich.) Der „Matin"

meldet aus Rom : Die Botschafter von Deutschlan d und
Oe st erreich - Ungarn  haben dem Minister des Acußern,
Sonnino , eine Verbalnote  überreicht . In diplomatischen
Kreisen hält man den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Italien und den Zentralwächten für bevorstehend.

Genf, Ich Mai . (W. B . Nichtamtlich.) Das „Journal
de Genöve" berichtet aus Rom : Im gestrigen M i n iste rra t
wurden alle für den Kriegszustand notwendigen Maßnahmen
getroffen . Das ganze Gebiet nördlich von Bologna wird vor-
auLsichtlich als Kriegszone  erklärt werden.

Rom, 19. Mai . Die „Agenee Havas " meldet : Das von
der Regierung veröffensiicksteG r ün b u ch soll, ivie die Nat-
ter melden, etwa 100 Dokumente enthalten. Es ' wird u. a.
alle Aktenstücke über ,die Beziehungen zwischen Italien und
den Zentralinächten seit Ausbruch des Krieges enthalten. Rach
einem in der Kannner umlaufenden Gerücht wird das Grün¬
buch auch die Note dom 4. Moi enthalten , in der Jialien er.
klärt , daß es den Dreibuudvertrag als gegenstandslos be-
trachte infolge des dem Geiste und Wortlaut dos Vertrages
entgegengesetzten Verhaltens Oesterreich-Ungarns.

Berlin , 20. Mai . Giolittisoll  laut „Berliner Lokal-
anzeiger" einen Nerven chok  gehabt haben, der ilm an der
Teilnahme der Kammersitzung verhindere. — Demselben
Blatte zufolge würden die beim Vatikan  beglaubigten Ge.
sandten der Zentralmächte voraussichtlich mit den Botschas-
tern beim Onirrnnl Italien verlosten. Letztere? sei nicht
gewillt , das Ga r on t i c g e se tz (das u. a. die Residenz de?
Papstes in Rom sichert R e d.) während des Krieges zu
respektieren.  Ter Jesuitcnaenerol Ledochowski. ein ge¬
borener Oesterrcicher, hat laut „Vossischer Zeitung " Rom be¬
reits verlassen.

Fremden hetze.
Zürich, 10 . Mai . Aus Genua wird der „R . Zur . Ztg ." be¬

richtet: Es kann dem Ministerpräsidenten ' Solan dm der Vorwurf
nicht erspart werden , daß seine zum Schutz der Fremde»  er¬
lassenen Dekret« an die Präfekten mit geflissentlicher Verspätung
in Umlauf gesetzt worden sind. Die seit Monaten mlsacitreure S«xtt
des Hasses gegen Deutschland sei rasch in die Halme geschossen.
Längst gelte der Schweizer , der deutsch spreche, als deutscher Barbag,
reif zum Totschlägen . Nach der Gattin de? Industriellen Geiger , die
das Cinemotheater von Vorese besuchte, stürmte der Pöbel in die
öffentliche Vergnügungsstätte und holte sede Dame unter ix -»
rohesten Beschimpfungen heraus.

Kopenhagen, IS . Mai . (Ätz. B. Nichtamtlich.! Der Aorxcspon.
dent der „Birsbewisa Vffedomosti" meldet aus Risch .inier der»
7. Mai : Heute ist hier die Nachricht cingegangen , daß alle Serbe n
und Kroat  cn , die zu Beginn des Krieges auS Oesterreich euS-
gewandert nnd in I tal i en gewohnt hoben, von dort vertriebe  n
worden sind. Darunter befindet sich der bekannte Bildhauer , der
Serbe -Dalmatiner Mefchtrowitsch. Alle Bcr .riebcnen baden sich
nach Paris und London begeben.

KunDgebrrugen.
In Turin  ist die Ruhe zuN:Uge!'brr. -'ine Ruhe des Kirch¬

hofes unter dem Belagerungszustand .• Dag»g»n haben in Pa I e rm o
infolge der interventionistischen Demonstrationen StraßenlLm fe
stattgefunden , wobei cs Tote nnd Verwundere gab.

Die Bank von Italien.
Die finanziellen Anstrengungen Italiens sind seit Ausbruch

des Krieges schon sehr groß gewesen , da trotz der bisher nach neu.
tralen Haltung die Ausgaben für die Kriegsrüstung und auch für
Notstandsarbeiten , die im Laufe der letzten Monate aus verschie¬
denen Gründen notwendig waren , ganz erheblich angewachsen sind.
Ende Dezember wurde eine innere 4lhprozentige Kriegsanleihe in
Höhe von einer Milliarde Lire ausgenommen , deren Zeichnungs¬
erfolg beftiedigend war . Aber auch die Bank von Italien wurde in
stärkerem Maße in Anspruch genommen und wird noch veil mehr
herangezogen werden müssen, falls es wirklich zum Eingreifen Ita¬
liens in den euwpäischen Krieg komrnen sollte . Die Bewegung das
Notenumlaufs zeigt deutlich die Einwirkungen der finanziellen An-
spannung . Es betrug in Millionen Lire der Notenumlauf der Pank
von Italien ar»
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Die größte Steigerung des Notenumlaufs fand im Anfang des

Krieges statt. Auf der anderen Seite hat aber auch der Vorrat an
Gold zugcnommen, der an den nämlichen Stichtagen in Millionen
Lire betrug:

31. Juli 1914 10. August 31. Dezember 20. April 191b
1105.1 1093,8 1118,2 _ 1352,5

Auch hier zeigt sich deutlich das Bestreben, für alle Fälle durch
Konzentration allen Goldes in der Zentralbank die finanzielle
Leistungsfähigkeitzu steigern. Und es kann nicht geleugnet werden,
daß diese Bestrebungen von ziemlichem Erfolg begleitet gewesen
sind. Ist doch Mitte April der Goldvarrat der Bank um beinahe
250 Millionen Lire höher als Ende Juli . Es ist aber auf der ande¬
ren Seite auch die Beanspruchung. der Bank ganz erheblich ge¬
stiegen. Am 3l . Mai 1914 z. B. betrug der Bestand an Wechsün
erst 501,9 und der von Lombarddarlehen 79,2 Millionen Lire , am
10. August aber betrugen die Bestände schon 848,8 und 181,2, am
3t . Dezember aber 817,0 »nd 399,5 Millionen . Besonder ? hoch
sind aho die Lombarddarlehen angevachsen. Die Bank gewährt
Lombarddarlehen auf höchsten? 4 Monate , bei bestimmten Staats¬
papieren auf 2 Jahre , gegen Verpfandung von Staatspapiercn,
staatlich garantierten Obligationen, Hypothekenpfandbciefen , von
fremden Staaten aiisgcgcbcncn oder garantierten , in Gold zahl¬
baren Wertpapieren, von Gold und Silber , sowie endlich gegen eine
Art von Warenanweifungcn, Warrants usw. Die Beleihungshöhe
schwankt bei den verschiedenen Sicherheiten zwischen dem halben
und dem vollen Wert. Bestimmte Waren, wie Wolle und Schwefel,
können auf 6 Monate bcliehcn werden. Diese Beleihungen haben
nun stark zugenommcn, obwohl dem Bedürfnis lange nicht in dem
gewünschten Maße Rechnung getragen worden ist. Wie stark die
Bank vom Staate selbst schon in Anspruch genommen wurde , dar¬
über erfährt man natürlich aus den offiziellen Ausweisen der Bank
nichts. Nach dem Statu ! ist die Bank verpflichtet, dem Staate ge¬
legentliche Darlcben bis zu 115 Millionen Lire gegen Hinter-
legung von Staatspapiercn und zu einem Vorzugszins von Ilb
Prozent zu gewähren. Die Bank ist weiter verpflichtet, der staat¬
lichen Depositen- und Darlehnskaffe auf Verlangen des Finanz¬
ministers einen Höchstbetrng von 50 Millionen Lire vorzuschießen
und zwar gegen höchstens3 Prozent Zinsen unv gegen Hinter¬
legung von Wertpapieren, die vom Staate ausgcgebcn oder garan¬
tiert sind. Außerdem aber kann der Staat sich bei einer laxen Aus¬
legung des Statuts der Bank noch ans andere Weise Vorschüsse von
der Bank verschaffen. Aus diese Möglichkeit sei gerade jetzt be¬
sonders hingewicsen, weil durch solche Vorschüsse der Status der
Bank sehr schnell eine erhebliche Verschlechterung erfahren kann.
Auch der Staat kann vorübergehendden Wechsel- und Lombard¬
kredit der Bank in Anspruch nebmeu, wie das ja in anderen Staa¬
ten ebenfalls gemacht wird, aber es bestehen für die Bank von Ita¬
lien gewisse Ausnahmevorschristen für die Deckung der dadurch er¬
forderlich werdenden Noten. Wenn' infolge solcher Beanspruchung
der Bank die Notenausgabe erhöht werden muß, so wird dieser Teil
des Notenumlaufs nicht zur gewöhnlichen Notenausgabe gerechnet;
er bleibt vielmehr steuerfrei und es bedarf für ihn nur einer
Metalldcckungvon 331h Prozent gegenüber einer Deckung von 40
Prozent für den anderen Notenumlauf.

Triest irnv Nizza.
rx. PU * * ”^ eucn  Zürcher Zeitung" lesen wir : Die Einwohner¬
schaft Triests seht sich aus folgenden Nationalitäten zusammen:
Zwer Fünfteln Deutschen, Slowenen, Kroaten , drei Fünfteln Jta-
uenetrt , wovon die Hälfte nicht österreichische Staatsbürger sind.
Dre Stadt selbst macht einen durchaus italienischen Eindruck — die
Straßennamen sind italienisch, die Umgangssprache in der Stadt

Italienisch, ein dem Venezianischen ähnlicher Dialekt . Man hört
allerdings in den letzten Jahren auch viel Slowenisch , während
me Slowenen sich stüher mehr der deutschen oder italienischen
Sprache bedienten. Selbstverständlich wird auch Deutsch gesprochen;
ober auf der Straße hört man es selten. Zwischen den italienischen
Ankündigungen der Theater, Veranstaltungen usw. tauchen ver¬
einzelt ^slowenische Plakate auf - häufiger als deutsche —, die
regelmäßig wiedekkehrende deutsche Operettengesellschaft z. B. bringt
ihre Theaterzettel neben der deutschen auch in italienischer Sprache.
D,e Hauptzeitung Triests ist italienisch — der gesellige Verein,
der dre meisten Veranstaltungen bietet, ist italienisch ; es gilt sogar
als , gewagt , in dessen Konzerten Deutsch zu sprechen. Jedes Jahr
gastiert im Stadttheater eine italienische Operngesellschaft ; die
Gemeinde Triest subventioniert das Theater und stellt es deutschen
Gesellschaften nicht mehr zur Verfügung — nicht mehr,  denn
vor 15 Jahren noch kamen die ersten Künstler Wiens nach Triest
und fanden ein enthusiastischesPublikum. Das bat vollständig
aufgebort. Dagegen gastieren Novell, und Lacconi regelmäßig in
dem Triest, m dem die italienischen Aspirationen angeblich so
scharf unterdrückt werden. Die Gerichtsverhandlungen wickeln sich
in itÄieniicher Sprache ab; nur auf besondern Wunsch wird deutsch
oder slowenisch verhandelt. Bezeichnend ist es , daß sogar der Statt-
balter von priest , Prinz Hohenlohe, die Rede zur Konstituierung
E ^ " ?stlner Ortsgruppe des Oesterreichischen Flottenvereins
italienisch gehalten hat.

Nun das Gegenstück. Nizza mst Savoyen ist seit 1860 fran¬
zösisch. Stadt und Land waren ursprünglich fast rein italienisch,
es ist aber den Franzosen, weder zur Zeit des dritten .Kaiserreichs
noch zur Zeit der Republik, eingefallen, die italienische Sprache
und da« Volkstum zu schonen. Die überhaupt durch Jahrhunderte
hindurch der französische Staat sich angelegen sein lieh, die Fremd¬
sprachigen ganz der französischen Nationalkultur zuzuführcn.
Dalmon Carnevali schrieb neulich im . März " darüber : „Was
ist denn aus der „italianite “ in Frankreich geworden? Das ita¬
lienische Gefühl, da« in Trient und Triest, wenn nicht politisch, so
doch in ihrem Leben stark und blühend ist, ist in den italienischen
Gebieten Frankreichs vernichtet worden. Ich frage offen, gäbe cS,
wenn Triest und Trient zu Frankreich gehören würden , dort noch
italienische Schulen, Zeitungen, Banken, eine italienische Verwal¬
tung ? Tatsachen geben die Antwort: das Verbot der einzigen in
Nizza erscheinenden italienischen Zeitung , die Verurteilung der
Pfarrer , die in brctonischer Sprache predigten , der beftigc Kamps
gegen den Abbe Lrmire , den Abgeordneten von Hazebrouck, der cs
wagte, für seine Wahlpropaganda die flämische Sprache zu be¬
nutzen. Ich gehe weiter und behaupte — ich stütze mich aus Tat¬
sachen — daß. wenn die Provence eine österreichische Provinz ge¬
wesen wäre, das Prodenealische, das kein Dialekt ist, sondern die
Sprache PetrarkaS . der Troubadours und bis ans Mistral eine hoch-
literarische Sprache geblieben war, heute die Amtssprache des Lan¬
des, die öffentliche, die Unterrichtssprache, die Sprache der Zeitungen
wäre , es gäbe, mit einem Wart, eine provenealische Nationalität ."

Wir bringen die Gegenüberstellung nicht der österreichischenNe¬
gierung zum Lode und der anderen zum Tadel . Natürlich sonnten
die Italiener im Nationalitätenstaat Oesterreich leichter ihr Volks¬
tum behaupten, als cs ihnen im nationalen Einheitsstaat Frankreich
mit seinen alten strengen Zentralisationstendenzen möglich war.
Aber die Gegenüberstellungder Tatsachen zeigt drastisch, wie windig
es bestellt ist um das Geschrei der Nationalisten Italiens und ihrer
französischen Chordirigenten. Mit weit mehr Berechtigung, wenn
überhaupt von Recht geredet werden kann, müßte Italien von Frank¬
reich fordern: Gebt Nizza und Savoyen heraus!

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptgilgrs^ r, 19. Mai . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Krrcgsschar,platz.
Nördlich von Ppcrn  nehmen die Kämpfe auf dem öst¬

lichen Kanalufer einen für uns günstigen Verlaus . Südlich
1'vn N euvc Chapellc  setzten die Engländer nach starkem
Artilleriefcuer an einzelnen Stellen zu neue« Angriffen an;
sic wurden überall abgewiesen. Auf der Lorettohöh  e
nahmen wir einige feindliche Gräben nnd erbeuteten dabei
zwei Maschinengewehre. Ein starker französischer Angriff
gegen den Südtcil von Neuville  brach unter schwersten
Verlusten für de» Feind in unserem Feuer zusammen.

Im Pricsterwalde  versuchten die Franzosen um
Mitternacht vorzubrechen, wurden aber durch unser Artillcric-
fencr niedergehalten.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagori - Frauenburg  sind

gestern stärkere feindliche Kräfte ausgetreten . Westlich und
südlich des N j e m e n dauern die Kämpfe weiter an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern das weitere Vorschreiten

unserer über den S a n nördlich Przcmhsl  vorgcdrunge.
nen Truppen durch Gegenangriff aufzuhaltcn . Alle diese
Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten für den Feind.
Eine ans Hannoveranern nnd Oldenburgern bestehende
Division hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämpfen um
den San -Ueb er gang 7 00 0 Gefangene  gemacht,
föhne vier Geschütze und 28 Maschinengewehre
erbeutet. Zwischen Pili ca  und oberer Weichsel, sowie
südöstlich Przemysl werden die Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe im Südosten.
Wien,  19 . Mai . Amtlich wird verlautbart : den 19.

Mai 1915 mittags . D' e auf das östIiche San - Ufer
vorgedrungenen verbündeten Truppen warfen gestern starke
russische Kräfte, die sich nordöstlich Jaroslau neuerdings ge¬
stellt hatten, bis über die Lubarzowka  zurück.
Sieniawa  wurde erobert, der Uebergang über den San
auch dort erzwungen, hierbei 7000 Gefangene  gemacht,•am

§euMrtorr.

wüstenfahrt der „Emdens -Leute.
Als die Landungsmannschaft arrf arabisch-türkisches Ge-

!&*et (jerommert wQr, durfte sie auf eine glückliche Heimreise
hoffen, aber welch schweren Gefahren und Strapazen war sie
noch cmsgesetzt! Emil Ludwig  schildert es in der Fort¬
setzung ferner Berichte für das „Berl . Tageblatt " nach der
Erzählung Muckes und seiner Leutnants Gerdts , Wellmann
und Gyßling. Religiöse Gründe hatten zum Verzicht auf
inc Jandreise geführt, mit zwei Seglern (Sambuks ) von 25
formen Fassungsraum, die don der türkischen Regierung ge¬
stellt waren, grng's dann von Hadeida zu Wasser voran . Man
mußte sich, um dem Engländern zu entgehen, nahe an Land
halten . Ta geriet eims der Schiffchen auf ein Korallenriff,
es legte sich schräg und alle 28 Mann mußten sich auf den
hochstchemden Bootsrand setzen. Zum Glück war das andere
Schiffchen rn der Nähe, sonst wären alle Mann auf der Ko-
rallenrnfel ertrunken, jedenfalls aber verdurstet . Außerdem
ist dort alles voll von Haifischen, nnd der Atzend war so böig,
daß das gekippte Boot mit iedem Wellenschlag gehoben und
wrsdcr angerammt wurde. Aus Mastbohlen und alten Holz-
ftücken wurde ein Floß gebaut, das für alle Fälle mitschwim¬men konnte.

Aber bald kam das erste Boot wieder iri Sicht . Der
.Kommandant drehte um und schickte schnell sein kleines Canoe
herüber ; auf dem und auf unserem Canoe, wo jedesmal zwei
sitzen kormten, bmchten wir zuerst die Kranken herüber . Jetzt
fmgen die Araber an, uns zu helfen. Aber da ragte plötzlich
der Tropenhelm unseres Doktors aus dem Wasser, der bis
AU dem Kopf drinstand. Da zogen sich die Araber zurück.
Wir waren Christen, und sie wußten nicht, daß wir Freunde
tvaren . Jetzt war der andere Sambuk so nahe , daß wir ihn
rn  einer halben Stunde hätten erschwimmen können, aber der
Seegang war zu groß. An die Leine des Canves hing sich
jedesmal bei der Ueb erfahrt ein guter Schwimmer . Wie es
ganz dunkel war, konnten wir das Boot nicht mehr sehen
denn sie konnten drüben wegen des Windes kein Licht erhal¬
ten. Meine Leute fragten : „Wohin sollen wir schwimmen?"
Ich sagte: „Schwimmt auf den und dm Stern zu, das muß

ungefähr die Richtung sein." Schließlich ging drüben eine
von den Fackeln hoch, die noch von der „Emden" übrig waren.
Aber wir hatten auch stark durch Nässe gelitten . Ein Matrose
rref : „Q wch, jetzt ist' s aus , das ist em Scheinwerfer ." Am
meisten bewährte sich dabei Leutnant Schmidt , der leider
svater fiel. Gecken 10 Uhr waren wir alle drüben an Bord,
aber ein Typhuskranker, der Matrose Keil, hat sich dabei
vollends ruiniert ; er ist eine Woche später gestorben. Am
anderen Morgen sind wir wieder zum Wrack zurückgefahren,
um dre in See gefallenen Waffen zu suchen. Die Araber
tauchen ja so gut, sie haben noch viel herausgebracht , beide
Maschrrrengewchre, die Gewehre bis auf zehn, allerdings
durchnäßt. (später gab es viele Versager beim Schießen.

,tzn Konfida geht mau an Land, trifft einen rührigen
Araber namens Sami Boi, der verschafft ein größeres Boot,
fahrt auch mit und man kommt nach Lith . Da kreuzen drei
englische Schrffe, um die kleine Schar abzufaugen . Also
wreder an Land, nun mit Kamelen vorwärts . Indes , die
iLrtfllano-er fjo/bert Beduinen bestochen, am 1. April , wach einem
Nltt von 18 Stunden , Ms einen Ueberf <rll.  Nun g-eht
der Bericht werter : Plötzlich sehe ich vor mir eine Linie auf¬
blitzen. über uns weg wird geschossen. Runter von den
Kamelen , Schützenlinie Hilden! Sie wissen, wie schnell eS
hier Tag wird. Der ganze Umkreis des Wüstenhügels war
besetzt. Also Seitengewehre aufqepflcmzt! Sprung . . .
Sre flohen, aber kamen wieder, diesmal von allen Seiten.
Mehrere don den Gendarmen, die uns mibgegeben waren
sind verwundet; der Maschinengewehrschütze Rademacher fällt,
rurch einen Herzschuß getötet; ein anderer verwundet , Leut¬
nant Schmidt bei der Nachhut ist tödlich verwundet , er hat
einen Brust - und Bauchschuß erhalten.

Plötzlich schwenkten sie weiße Tischer. Der Scheich, dem
ein Teil unserer Kamele gehörte, ging hinüber , um zu ver¬
handeln , dann Samt Bei mit seiner Frau . Währenddem
bauten wir rasche eine Art Wagenburg, ein .Kreislager aus
.Kamelsätteln, Reiz, und Kaffeesäcken, die wir alle mit Sand
füllten . Wir hatten keine Schaufeln und mußten mit Seiten¬
gewehren, Tellern und mit den Händen schaufeln. Der ganze
Burgwall hatte etwa eigen Durchmesser von 50 Metern . Da¬
hinter legten wir Schützengräben an, die wir noch während
des Gefechts vertieften . Die Kamele  im Innern mußten
lwgen und dienten sehr gut als D e cku n g für die Rück-
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acht Geschütze erbeutet. In den Morgenstunden^ ?
suchte feindliche Gegenangriffe wurden blutig zurück»!'
schlagen. ^

Die Kämpfe am obercnDnjcstr  und in der Geô j.
von Stryj  dauern fort. Unsere Angrifsskolonnen »?
stürmten nördlich Sambor mehrere Höhenstellnngen bt*
Russen und eroberten vom Feinde hartnäckig verteidigt!Ortschaften.

An der P r u t h l i n i c hat sich nichts Wesentliches t
eignet. . ' *■'

In Nstissis «h - PoIcn  wird im Bcrglandr v»,
K i c l c c gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes;
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

DardaireLenNmpse.
Konstantinopcl, 19. Mai . Das Hauptquartier teilt mit:

An der Dardanellen front hat auch gestern keine Aktion z»
Lande stattgefunden. Auf dein Meere dagegen zwangen
unsere an dem Ufer versteckt angelegten Batterien am 17. Mw
das englische Flaggschiff „D osen  ce " seinen Ankerplatz z»
verlassen und sein Feuer gegen unsere Landbatterien einzu¬
stellen. Am 18. Mai vormittags beschossen die französischen
Linienschiffe „Ebarles Mar teil " und „Henry  IV ."
mit TorpsdobootSzerstörern unsere Infantoriestcllungen auf
dem rumelischon Abschnitt, zogen sich aber vor dem Feuer
unserer Batterien auf dem asiatischen Ufer zurück. Am Nach,
mittag machten die englischen Linienschiffe„I m p l a c a b l e"
und „L ord N e l s o n" einen gleichen Versuch, wurden aber
verjagt . Dom „Nelson" sielen infolge der Ungemmigkesi
seines Feuers 200 Granaten ins Wasser. Unsere Verluste sind
ganz gering. — Nichts Wichtiges auf den anderen Kriegs-
schauplätzen.

London, 19. Mai . Der amtliche englische Bericht über die
Kämpfe an den Dardanellen besagt: Die Brigade des Gene¬
rals Cox schlug am 12. Mai einen Angriff mit schweren Ver>
lüsten für den Feind zurück. Am nächsten Tage kam eine
Doppelkompagnie van Gurkhas eine halbe Meile vorwärts
und verstärkte daS eroberte Gelände während der Nacht trotz
sehr heftiger Gegenangriffe. Am 16. Mai machte eine Divi¬
sion von Lancofhire Territoriales beträchtliche Fortschritte.
Ihre Hanbitzsnbatterie vernichtete eine Anzahl von türkische«
Munitionswagen und eine türkische Kanone. Die feindlichen
Laufgräben mit einer neuen Arsillerieflellung wurden eben¬
falls vernichtet. Die Lage der englischen und französischen
Truppen verbessert sich jeden Tag. Die türkischen Verluste
sind schwer. __

lleber belgische Greuewerlchte.
Berlin , 18. Mai . (SB. B. Nichtamtlich.) Unter dem Titel -Der

Bericht der Bryce-Koinmisston über die deutschen Greuel in Belgien"
schreibt die -Nord!». Mg . Ztg." : Die Greuelgeschichten, die im Aus¬
land gegen unsere Armeen verbreitet werden, wachsen wie eine
Hydra ; schlägt man ihr einen Kopf ab, so erscheinen schnell ein paar
neue an seiner Stelle , den giftigen Saft der Verleumdung überall
ausbreitend . Es ist den Engländern Vorbehalten gewesen, das
Meisterwerk auf diesem Gebiete zu liefern. Eine englische Kom¬
mission, von der Regierung eingesetzt, um die deutschen Greuel in
Belgien zu untersuchen, hat jetzt ihren Bericht veröffentlicht. Der
Bericht selber liegt hier noch nicht vor, wohl aber die Zeitnn ^ aus»
züge, die das Unglaublichste enthalten, was jemals an Greuellügen
veröffentlicht worden ist.

Die in dem Bericht enthaltenen Angaben beruhen auf Zeugen¬
aussagen ; doch war es, wie die -Times" bemerken, nötig, den Zeugen
zu versprechen, ihre Identität nicht zu enthüllen, aus Furcht, daß
sie oder ihre Freunde in Belgien vielleicht darunter zu leiden haben
würden. In Deutschland und anderswo besteht die Gewohnheit,
anonyme Briefe in de« Papierkorb zu werfen. Richelet sagt: Le»
lettrea anonymes marqnent toujonra de 1» part de eelai,
qni les öerit, nn grand fondg de ISehetö et de baissesse.
Wir wollen den belgischen Flüchtlingen den Umstand zugute halte»,
daß sic sich, um sich ihren Gastgebern gefällig zu erweisen, dazu
haben pressen lassen, derartige Aussagen zu machen, wie fie in de«
Kommissionsbericht ausgenommen worden sind. Wir hätten aber
von einer Nation, die noch einen Funken von karr play und Ge¬
rechtigkeitssinnbesitzt, erwartet , daß sie sich nicht zum Kärrner des
Schmutzes und der Lüge macht, die in diesen Berichten enthalt«
sind. Die Erzählungen, die einem gläubigen und ungläubig«
Publikum aufgetischt werden, übertreffen die berühmten Geschäht«

seile der Schützengräben. Dann wurde ein innerer Wall ge-
macht, hinter den wir die Kranken trugen - Ganz in der
Mitte gruben wir auch zwei Flakons Wasser ein , um uns vor
dem Durst zu schützen. Außerdem hatten wir noch weiter«
zehn Petroleumsins doll Wasser, im ganzen für vier Tage.
Spät abends kam Samis Frau  von der vergeblichen
Unterhandlung zurück, allein. Sie hatte sich zum ersten und
einzigen Male an diesem Tage des Gefechtes entschleiert,
Patronen verteilt und sich tadellos gehalten.

Bald konnten wir die Zahl der Feinde festftellen, es waren
gegen 300 Mann , wir waren 50, mit 29 Gewehren. Nachts
starb Leutnant Schmidt. Wir begruben ihn mitten im Lager.
Dos Grab mußten wir mit den Händen und mit Seitenge¬
wehren schaufeln und darüber jede Spur verlöschen, zum
Schutze des Leichnams. Rademacher war gleich nach dem Ge¬
fecht beerdigt worden, beide lautlos , mit allen Ehren.

Die Verwundeten hatten's schwer. Die Kiste mit den
Medikamenten hatten wir beim Schiffbruch verloren , nur Ge-
sechtsverbandpäckchen, aber keine Sonde, keine Schere waren
da. Am anderen Tage kamen unsere Leute mit dicken Zungen
fiebernd und riefen: „Wasser, Wasser!" Feder bekam ober
nur dreimal des Tages einen kleinen Becher voll. Ging das
Wasser aus , dann mußten wir aus der Burg heraus und uns
durchschlagen. Dann wären wir an der Uebermvcht kaputt ge¬
gangen . Die arabischen Gendarmen schnitten einfach den an-
geschossenen Kamelen den Hals durch und tranken dann das
gelbe Wasser, das in den Mägen enthalten war . Die Kerl?
vertragen ja alles. Nachts schleppten wir immer tote Kamele
heraus , die als Deckung gedient hatten und erschossen worden
waren . Tann kanien Hyänen  heran , die suchten die toten
Kamele. Eine Hobe ich erschossen, weil ich sie im Dunkeln siw
einen Feind hielt.

Das ging so drei Tage , crm dritten Tage neu«
Unterhandlungen . Fetzt fordern die Beduinen kerne
Waffen mehr, nur noch Geld. Diesmal erfolgte dre Verhand¬
lung über den Burgwall weg. Als ich ablehnte , sagte der
Beduine : „Beanemip de eombat". Ich sagte.: „Bitte , los.
Wir hatten nur noch wenig Munition nnd sehr wenig Wasser-
Fetzt sah es tatsächlich aus , als ob wir bald erledigt waren.
Die Stimmung war ziemlich flau. ' Plötzlich tauchen gegen
10 Uhr morgens von Norden her zwei Knmelreiter am
und schwenken weiße Tücher.  Bald darauf kommt wi
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Züschen Wärterin Gracc Hume um ein bedeutendes. Die eng- I
Komunsfion wird die eine Genugtuung bei ihrem Werk gehabt I

dach da», was sie geschrieben Hut, nicht mehr übertroffen wer- \
Ealann . Abgehackte Frcmcub rüste, vergewaltigte und zerstückelte
Sjjje?,, gekreuzigte Kinder, deutsche Soldaten , die auf Piken die
beschlagenen Köpfe ihrer Feinde triumphierend durch die Straßen
^belgischen Städte tragen , deutsche Brandkommandos, die unter
S Devise . Gott mit unS" zur planmäßigen Einäscherung der
TLfer schreiten, gehören zu Len Perlen dieses Schreckenkabinetts.

befolgen die Engländer nicht die Regel der Besitzer der Wachs-
^ ^enkabmette. die ihre Schreckenskammer nur einem kleinen Publi-
S,t gegen Sondereintritt zugänglich machen. Sie vergiften die
SfljriHrc ihrer eigenen Kinder und ihres Volkes mit diesen Perversi¬
on , die lebhaft an die Berichte erinnern , die die cnglischenZeitungen
jber die Greuel der Belgier im Kongo zu einer Zeit veröffentlicht
tofrn,  als es die englische Politik noch verlangte , Greuel der Belgier
^Helden und, wenn nötig, mit frommem Augenaufschlag solche zu
finden.

AuS verschiedenen Angaben in dem Bericht merkt man heraus,
es der Kommission wohl selber ein wenig bange gewesen ist bei

jhr«m Werk. It was with amazement an almost with incredulity
JJst the comltee first read the disposltions relating to such acts
/gHit  Erstaunen und fast mit Ungläubigkeit hatte die Kommission
anfänglich die Aussagen über solche Handlungen gelesen), heißt es
ga  einer Stelle . Wir wundern uns nicht darüber , daß die Kom-
Mfion schließlich ihre Ungläubigkeitund ihr Erstaunen überwunden
jwrt. ES ist die britische Nationaltugend der Cant , die letzten Endes
tzrchei den Ausschlag zu geben haben. Eine Kunst so tödlicher Art.
baß sie die, welche sic üben, bi? in die Seele hinein ertötet, indem sie
Aer das Studium bewußter Lügen hinaus zu einem Glauben an
ihre eigenen Wahnvorstellungenführt und sie zu dem denkbar elende¬
ste» Zustand herimterbringt . Traurig ist die Kommission nicht über
pie bestialische Kriegführung der belgischen Freischärler, die in "hun¬
dert Fällen von eidlichen Zeugnissen deutsche Soldaten zu einem Vor-
gehem wider Willen zwangen; traurig ist sic vielmehr nur da, wo sie
obvions difficulty in proving intention (eine unverkennbare
Schwierigkeit in der Beweisführung) fand. Schnell und glatt geht
ste über die Anlässe, die an einzelnen Orten die deutschen Soldaten
zu einem Vorgehen gegen belgische Zivilisten zwangen, hinweg. Wir
L«ben keinen Grund , zu glauben, heißt es an einer Stelle , daß die
Zivilbevölkerung von Dinant drohend eine Herausforderung be¬
gangen hat. An einer anderen Stelle wird gesagt, daß (in Aerschot)
sin deutscher General oder Oberst in dem Hause des Bürgermeisters
ermordet worden sei. Soweit die Kommission ermitteln konnte,
umrdc die Identität ^dieses Offiziers niemals festgestellt. Wenn
man dem gegenüberhält, daß es sich gerade in diesen beiden Fällen
um Tatsachen handelt, die durch eine genaue Untersuchung der deut¬
schen Regierung, die in diesen Tagen der Oeffentlichkeit übergeben
werden wird, ganz zweifellos festgestellt worden sind, so nimmt es
uns die englische Kommission nicht übel, wenn wir ihr unsererseits
erwidern: wir haben keinen Grund zu glauben, daß die Lügen, die
sie mit der ausgesprochenen Absicht, zu verleumden, verbreitet , wahr
smd. SBir möchten der englischen Regierung, die sich nicht scheut,
dies traurige Machwerk in die Welt hinauszuschicken, das Sprich¬
wort in ihr Gedächtnis rufen : Jeder kehre vor seiner Tür . Eine
Regierung, bte_duldet, daß in ihrer Hauptstadt , vor den Augen der
Polizei, der wilde Mob Hunderte wehrloser Deutscher beraubt und
plündert, eine Regierung, die die Konzentrationslager in Südafrika
mit ihren Schrecknissen gegen Frauen und Kinder aus dein Gewissen
hat, sollte nicht andere bezichtigen und vermeiden, sich zum Anwalt
eines Volkes zu machen, dessen Unglück sie größtenteils verschuldet
hat. Sie sollte auf die eigene Geschichte zurückblicken und —
schweigen.

Die 5tadt Schirwindt ein Trümmerhaufen.
Der Bürgermeister der Stadt Schirwindt wendet sich in einem

Aufruf an einige deutsche Städte , um mit deren finanzieller Hilfe
einen Wiederaufbau der durch den Krieg völlig zerstörten kleinen
^preußischen Stadt zu ermöglichen. Der Bürgermeister entwickelt
m seinem Aufruf nachstehendes grauenhafte Bild vom Schicksal
Schirwindts:

Von der russischen Grenze nur ISO Meter entfernt , liegt oder
vielmehr lag einst unser schönes Städtchen Schirwindt, die östlichste
Stadt des Deutschen Reiches. Sie zählte etwa 1500 Einwohner mit
etwa 150 Wohngebäuden. Als am 1. August 1914 abends die
Glocken die Mobilmachung einläuteten, zog wohl manche bange
Ahnung durch die Herzen. Wußten wir doch seit Monaten , daß die
Grenze voll russischer Heeresteile lag, und doch blieben unsere
Schirwindter voller Ruhe in der Stadt , da der tägliche Verkehr mit
der russischen Nachbarschaft Wlodislawowo während der langen
Friedensjahre in jeder Weise freundschaftlich war und während
Jahresfrist etwa 12—15 000 Grenzlegitimationsscheine ausgestellt
wurden. Heute aber besteht die Stadt Schirwindt in des Wortes
driffester Bedeutung nicht mehr. Ein einziges .Haus hat noch ein
Dach, alles andere ist völlig zerstört; nur ein Trümmerhaufen ist
übrig geblieben. Die Einwohner sind geflüchtet oder verschleppt.
Mord und Vergewaltigungen haben die Einwohner dezimiert. Be-
tate am ersten Mobilmachungstage, früh um 3% Uhr, besetzten die
Russen die Stecht und begannen ihr grausames Zerstörungswerk.
Fn der Nacht vom 5. bis 6. August v. I . tobte in der Stadt ein
Meistündiger fürchterlicher Stvaßenkampf (zwischen der deutschen
Besatzung und den vordringenden Russen), wobei auch friedliche
Bürger in ihren Wohnungen teils schwer verwundet wurden. Jn-
ft«gedessen flohen am folgenden Tage säst alle Einwohner, ihr ge-
savrtes HaH und Gut im Stiche Ictffeni, einer ungewissen Zukunft
entgegen. Unter steter Lebensgefahr blieb ich mit einigen Bürgern
^uck , um die Verwundeten zu pflegen und die Toten zu beerdigen.
Kein Arzt , kein Pflegepersonal, kein Geistlicher war im Ort - alle
hatten nach dem fürchterlichen S traßenkampf die Flucht ergriffen.

derselben Richtung weit hinten eine lange Reihe von Kamel-
truppen , etwa hundert, sie nähern sich rasch, reiten singend auf
mis zu, in malerischem Aufzug. Das waren die Boten und
Truppen des Emirs von Mekka.
^ <3 ami Beis Frau  hatte nämlich während der ersten
Verhandlung einen Araberjunqen von Dschidda abgeschickt.
Dort hatte der Gouverneur an den Emir telegraphiert . Dieser
schickte sofort Kameltruppen mit seinen beiden Söhnen und
seinem Leibarzt ; der ältere , Abdullah, führte die Verhandlung:
der Leibarzt vermittelte in französischer Sprache. Jetzt ging es
erns, zwei, drei, da war die Bande verschwunden. Aus dem,
was ich nachher erfuhr, weiß ich mit Bestimmtheit, daß sie von
Eng ländern bestochen waren. Sie wußten , wann und wo wir
kommen würden, und hatten alles vorbereitet . Jetzt war das
«ste : wir stürzten uns aus Wasser, dann räumten wir das
Lager zusammen, mußten aber selbst die Kaimele aufzäumen,
denn die Kameltreiber waren gleich zu Anfang des Gefechtes
dÄû gelaufm . Ueber 30 Kamele waren tot . Die Sättel paß¬
ten nicht und meine Leute verstehen wohl Schoner anzutakeln,
scher keine .Kamele. Biel Bagage blieb mangels Trsgstieren
mi Sande liegen.

Dann sind wir unter sicherem Schutze türkischer Truppen
Äatt nach Dsckndda gekommen. Dort nahmen uns die Behör-
den und die Bevölkerung sehr gut auf, von dort ging 's in
18 Tagen ohne Unfall per Segelboot nach Elwesch und unter
reichem Schutz mit Suleiman Pascha in fünftägiger Karawane
merher nach Elula und jetzt sitzen Wir endlich in der Bahn und
fahren nach Deutschland . . . endlich in den Krieg.

*

„ „Endlich in den Krieg !" Mo alles, was sie überstanden
tzahen, das rechnen diese Helden nicht als Krieg. Wenn Deutsch-
mnd° Hunderttausend,: solcher Kämpfer hat , dann allerdings
stt es unbesiegbar.

_ Hauptblatt der„VoMstirmne^_
Als nun am 8. August unsere tapferen Truppen der tteberrnacht
endgültig weichen mußten, besetzten am 10. August etwa vier russische
Divisionen unser Städtchen. Nun erst begann da? Brennen, Mor¬
den und Rauben der feindlichen Horden. Sämtliche Geschäfte und
Wohnungen wurden völlig auSgeplündert, ein Teil der noch vor¬
handenen Bürger verschleppt, in Gefangenschaft genommen oder
getötet. Der Rest mußte die Stadt innerhalb drei Stunden ver¬
lassen. Letztere wurde nun ihrem Schicksal überlassen, und sie be¬
steht heute nur noch dem Namen nach. Man sieht nichts als Trüm¬
mer , ein jammervcüler Anblick! Noch darf und kann niemand zu¬
rückkehren, da der Ort keinem menschlichen Wesen Obdach gewähren
kann, und dennoch treffen täglich diele Bürger ein. um in ihrer alten
geliebten Heimat durch Bestellung ihrer Schalle dem Vaterland aber¬
mals einen Dienst zu erweisen. Geplant ist vorderhand der Bau
von etwa 50 Baracken, um den zurückkehrenden Bewohnern Gelegen¬
heit zu geben, die Felder zu bestellen.

Krieg und englisches Wirtschaftsleben.
Trotz aller Beschömgungsversuche tritt immer deutlicher

hervor , daß auch England unter den furchtbaren Einwirkun¬
gen des Krieges stark zu leiden hat. Natürlich ist auch dort
eine „Erholung " nach den ersten erschütternden Rückschlägen
eingetreten , da die großen Kriegsbestellungen des englischen
Staates und zum Teil Frankreichs einen gewissen Ersatz für
den ausbleibenden privaten Auftrag bieten. Diese Erholung
geht aber nicht so vor sich, daß neue Produktionsmittel für die
weitere wirtschaftliche Tätigkeit geschaffen werden, sondern die
alten werden aufgezehrt und vernichtet. An ihrer Stelle gähnt
eine immer größer werdende Leere. . . .

Aber auch privatwirtschaftlich betrachtet, vermögen die
Aufträge des Staates nicht das Wirtschaftsleben auch nur
scheinbar normal zu gestalten. Das zeigt sich besonders deut¬
lich in dem englischen Handelsverkehr mit anderen Ländern.
Trotz aller Anstrengungen ist es England immer noch nicht ge¬
lungen , sowohl das Land reichlich mit Nahrungsmitteln zu
versorgen als auch neue Märkte sich zu erschließen, um den
Ausfall an Absatz infolge des Krieges anderweitig zu ersetzen.

Wenn man bloß das statisftsche Resultat des Handelsver¬
kehrs Englands beachtet, so zeigt sich zweifelsohne in dieser
Beziehung eine Besserung. Es betrug nämlich der Handel im
Vergleich zu der entsprechenden Zeit des Vorjahres (in Pro-
zenten ) :

August 1914
Einfuhr:
— 24,8

Ausfuhr:
— 45,1

Wiederausfuhr:
— 46,7

September — 26,8 — 87,1 — 23,1
Oktober — 28,1 — 38,6 — 24,4
November — 18,2 — 45,0 — 29,5
Dezember — 8.1 — 39,8 — 39,6
Januar 1915 — 0,9 — 40,1 — 28,0
Februar * -st 8,2 — 36,5 — 84,2
März * -st 12,9 — 32,2 — 15,4
April -st 19,6 — 19,4 — 7,7

Die kritischste Zeit für den englischen Handel war also der
Monat November. Ŝeitdem beginnt er sich zu heben. Die
Einfuhr übersteigt schon seit Februar den entsprechenden Im¬
port des Vorjahres , im April sogar um fast Vs- Die Ausfuhr
bleibt dagegen noch immer hinter der vorjährigen , weil auch
die englische Industrie in der Hauptsache für den Krieg arbei¬
tet . Immerhin zeigt sich auch in dieser Beziehung insofern
eine Besserung, als die Ausfuhr nur um V» und nicht wie im
November fast um die Hälfte des vorjährigen Exports zurück¬
bleibt.

Man muß aber berücksichtigen, daß die Einfuhrwerte
heute ganz andere sind als vor einem Jahre . Nach dem Lon¬
doner „Eeonomist" stehen heute die Preise im Durchschnitt um
28 Prozent höher als vor einem Lsabre. Würde wäst diffe
Preissteigerung berücksichtigen, so wäre das Bild des eng¬
lischen Handels ein ganz anderes.

Einige Beispiele mögen das Gesagte illustrieren. So zeigt
im April die Weizeneinfuhr dem Werte nach eine Steigerung
von 1,94 Millionen Pfund , während die Einfuhr dem Gewicht
nach um 1.03 Millionen englischer Zentner gesunken ist. Es
sind auch umgekehrte Falle zu konstatieren, wonach der tat¬
sächliche Import größer ist, als er auf Grund der Werte er¬
scheint. Die Regel ist aber, besonders bei der Einfuhr von
Nahrungsmitteln , daß die Einfuhrwerte ein günstigeres Bild
darstellen, als die tatsächliche Einfuhr . So ist auch die Ein¬
fuhr von frischem Rindfleisch um 0,38 Millionen Zentner
zurückgegangen, während sie dem Werte nach um 98 870 Pfund
Sterling gestiegen erscheint.

Die tatsächliche Einfuhr einiger der wichtigsten Nahrungs¬
mittel im April stellt sich wie folgt:

in 1000 Zentner
1014 1815

Weizen . 8555.5 7588.0
Weizen mebl . 840,9 708,7
Gerste . 815,1 721,8
Hafer . 1507,3 1808.7
'Mais . 1031,0 1865,1

Zusammen 12756,6 12627,7
Speck . 416,0 575,9
Frisches Rindfleisch . 020,0 647,8
Gesalzenes und anderes Fleisch . 74,1 214,1
Frisches Hammelfleisch . 785,2 494,9
Butter . 828,1 301,0

Daraus geht deutlich hervor, daß die Versorgung mit
Nahrungsmitteln immer noch auf Schwierigkeiten stößt, wenn
auch, das darf durchaus bemerkt werden, sie setzt besser durch-
geführt wird als in den ersten Kriegsmonaten.

Was die Ausfuhr betrifft , so zeigt auch sie noch in den
wichtigen Artikeln bedeutend-e Rückgänge auf. So hot sich der
Export von Kohle um 8,4 Prozent , der von Baumwollerzeug-
nissen um 17 bis 31 Prozent , der von Erzeugnissen der Eisen-
und Stahlindustrie um 22 Prozent , der von Maschinen gor
um 47,4 Prozent usw. vermindert. Wenn auch hier eine ge¬
wisse Besserung nicht bestritten werden kann, da nach neun
Kriegsmonaten in verschiedenenneutralen Ländern ein Be¬
darf nach neuen Waren sich doch etwas fühlbarer machen muß,
so zeigt doch gerade die geringe Ausfuhr von Maschinen, wie
schwer die wirtschaftliche Krisis noch überall lostet, die eine
Erneuerung der Produktionsmiftel verhindert.

Noch deutlicher kommen die Wirkungen des Krieges in
der enormen Teuerung zum Ausdruck, die setzt in England
herrscht. DieWeizenpreise stehen dort um 88
Prozentböher als imVorsahrel  Die Preist der
Zerealien und von Fleisch sind seit dem Kriegsausbruch nach
dem „Eeonomist" um 47,6 Prozent , die dar anderen Nabrnngs-
mittel gar inn 88 Prozent gestiegen. . . , Auch die Preise
der „Mineralien " , speziell von Kohle und Eisen, sind in der
letzten Zeit stark in die Höhe gegangen, durchschnittlichum
85 Prozent.

Daraus erklären sich wohl zur Genüge die Friedensstim¬
men, die in England immer lauter werden. Es ist eine un¬
bestreitbare Tatsache, daß man in einflußreichen Kreisen Eng¬
lands geneigt ist, auf der Grundlage des Standes -vor dem
Kriege Frieden zu machen. Ernste Märrner haben auch früher

20. Mai 1915
in England nicht daran geglaubt, daß man die deutsche In¬
dustrie vernichten könne. Der Verlaus des Krieges bat aber
nun allen gezeigt, daß inan sich selbst tief, sehr tief ins Fleisch
schneidet. . . . Nach neun schweren, Verlustteichen Kriegs¬
monaten sieht man endlich ein, daß der Krieg nichts anderes
al ? den beiderseitigen Ruin herbeiführen könne. Datier die in
England aufttetende Geneigtheit , einen Frieden zu schließen.

Vermischte Xrlegsnachrichlen.
Die Tarifverträge im Hamburger Hafen  wurden

i-ach einer Ilebcrcinkunft zwischen dem TranSportarbefterverband
und dem Hafenbetriebsvercin um ein Jahr verlängert . Von be¬
sonderem Interesse ist, daß die nach dem Kampf von 190tz ge¬
schaffene Spar - und Unterstützungskaffe und mit ihr dak System
der Kontraktarbeiter im Hamburger Hafen aufgehoben ist. E ? 'st
auch nicht anzunebmen . daß die Unternehmer solch ein kostspielige«
Experiment zur Umgehung de? KonlitionSrechtS — das letzten
Endes doch wirkungslos blieb — wiederholen werden.

Die ostpreutzische Landwirtschaftskammer richtet auf Anordnung
des Oberbefehlshabers Oft in den von den Deutschen besetzten ruf-
fischen Gebieten Russisch-Polens — Euwalki und Umgegend —
Arbeitsnachweise  zur Anwerbung von landwirtschaftlichen
Sommerarbeitern , sowie deutsch - russischen Familien
zur ständigen Ansiedlung  ein . — Da den Landwirten
Kriegsgefangene für 40 Pfg. pro Tag und in vielen Fällen auch
ganz umsonst zur Verfügung stellen, so werden fte wenig Sjetlnn-
den nach den Saisonarbeitern haben, die sie natürlich wesentlich
höher entlohnen müssen. Und ob sich jetzt deutsch-russische samil 'en
bereit finden, sich in Preußen seßhaft zu machen, ist auch zwestel-

^"^ D'e Wiedereröffnung des P o std i cn ste S innerhalb des ®c-
bieteS des Kaiserlich Deutschen Generalgouvernements Belgien
ist nunmehr vollendet. Sämtliche Orte und Wohnstäiien in dicsein
Gebiet sind an da? neugeschaffene Postnetz der deutschen Post- und
Telegraphenverwaltung in Belgien angeschlossen.

Eine Demonstration gegen die Teuerung  veran¬
staltete die Arbeiterschaft in B e r n . 4090 Mann stark zogen sie aus
den Parlamentsvlatz . wo schließlich 12 000 Menschen beisammen
waren . Nach Reden wurde eine Resolution beschlossen, die Ein¬
schreiten gegen die Spekulanten und Festsetzung von Höchstpreisen
fordert . .

Die Einschätzung Steuerpflichtiger aus dem Kriegsgewcnn
nach dem neuen ' dänischen Steuergesetz  erfolgt jetzt. Die
Stenerpslicht trifft diejenigen, die infolge durch den Krieg begün¬
stigter Geschäftsverhältnisse eine jäbrliche Einkvmmenerböbung von
wenigstens 3000 Kronen hatten. Den größten Gewinn erzielten
Pferdehändler , Lederwarensabrikanten und Sattler.

Im Namen der Mialistischen Parlamentsgruppe brachte laut
„Humanste " vom 12. Mai Mistral im französischen Parla¬
ment  den Antrag ein, alle 10 Prozent überschreitenden Ver¬
dienste der Militärlieferanten für den Staat in
Anspruch  zu nehmen. Als Beispiel des Mißbrauchs wird die
Lieferung von Decken angeführt , die aus einer Fabrik für 4.78
Francs gekauft und vom Staat mit 18 Francs bezahl twurden.

Seschichung von Lissabon.
Lyon, 19. Mai . (D . B. Nichtamtlich.) „Progre ?"

meldet aus Madrid : Die portugiesischen Kriegsschiffe haben
erweist Lissabon beschossen. Etwa 100 Personen wurden ge¬
tötet , darunter mehrere Spanier . Der Straßenkampf dauerte
den stanzen gestrigen Tag an . Die Lage soll entgegen ande¬
ren Meldungen sehr ernst sein.

Berlin , 19. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Die hiesige
portugiesische Gesandtschaft hat aus Lissabon folgende Nach¬
richt erhalten : Ministerpräsident Chagas befindet sich besser:
er behält die Präsidentschaft des Ministeriums . Das Mini-
sterimn des Aeußern übernirmnt Texsiro de Cueiroz. Am
ganzen Lande herrscht Ruhe. (?) Die im Auslande verbreite¬
ten beunruhigenden Gerüchte sind falsch.

Internationaler ttinderschutz.
Zürich, 19. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Da die von

dem Internationalen .Kinderschutzkongreß in Brüssel mi
Jahre 1913 beschlossene Internationale Zentrale für Kinder-
schütz und Jugendfürsorge in Brüste ! infolge des Krieges nicht
ins Leben tteten konnte, und da es doch wünschenswert ist,
daß die internationalen Beziehungen auf dem Gebieve des
Kinderschuhes uwd der Jugendfürsorge erhalten werden , sc,
hat sich die Schweizer Zentrale für Jugendfürsorge , Kinder - ,,
und Frcmenschutz bereit erklärt , während des Krieges die Ver¬
mittlung zu übernehnren. Sie hat ihre guten Dienste allen
großen Ju gendffirsorge-O rga ni sa tionen der europäischen
Länder augeboten. _

Rettung der Gerste für öie volkrnahrung.
Die vom Bundesrot am Montag beschlossene Verordnunn

über die Regelung des Verkehrs mit Gerste bezweckt im Zu¬
sammenhang mit der au demselben Tage erlassenen Bekannt¬
machung über Malz die Sicherstellung der noch vorhandenen
Vorräte an Gerste für die Lebensmittelversorgung und für
die Bedürfnisse der Heeresverwaltung.

Die Verordnung ttes Bundesrats vom 9. März d. I . hatte
eine Beschlagnahmeund Enteignung der Gerstevorräte durch¬
geführt , wobei den Bierbrauereien diejenigen Vorräte belassen
wurden , die erforderlich waren, um die bis zum 80. September
d. I . benötigten Malzmengen zur Bierbereitung herzustellm.
in deni beschränften Umfang , wie die Bundesratsverordnunci
vom 18. Februar es festgesetzt hatte . Inzwischen ist festgestellt,
daß für die Brauereien und die anderen Malz verarbeitenden
Gewerbe Malz in ausreichender Menge zur Verfügung steht.
Die Bundesratsverordnung vom letzten Montag hat nun einen
Ausgleich geschaffen. Die Brauereien , deren Malzvorrat die
ihnen zustehendc Menge nicht erreicht, werden durch Bermitt-
lung des Deutschen Brauerbundes mit Malz versorgt werden
aus den Beständen derjenigen Brauereien , deren Vorräte
großer sind, als sie bis Ablauf dieses Jahres benötigen. Hier¬
durch ist erreicht, daß die Brauereien ihren Betrieb mit den
vorhandenen Malzmengm ungestört fortführen können, bi ? sie
in der Lage sind, aus der künftigen Gerstenernte die erforder¬
lichen Vorräte zu erhalten.

Unter diesen Umstanden war es möglich, über die Gersten-
Vorräte, die jetzt noch bei den Brauereien unvermälzt
vorhanden sind, anderweitig zu verfügen. Die Brauereien
haben daher ihre Vorräte an Gerste dem Deutschen Brauer-
bund anzuzeigen, von dem die Zeiitralstelle zur Beschaffung
der Heeresverpflegung eine Uebersicht erhält . Diese Vorräte
sollen dann einmal als Ersatz für Hafer der Heeresverwaltung
zur Verfügung gestellt werden und sie sollen, soweit dies er¬
forderlich ist, zu Graupen  verarbestet werden, um einen
Ersatz für fehlende Hülsenfrüchte zu schaffen. -

Auf diese Weise wird die Zentraleinkoufsgesellschaftin der
Lage fern, außer Grieß und Teigwaren und Reis auch Dorräka
an Graupen bereit halten, um in den letzten Monaten vor der
neuen Ernte örtlichen Bedürfnisten abzuhelfen.
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Neues aus aller Welt.
„Lokr>ale« inttettcrli."

Äus Nom Pfinstsisieft des „KiinstlvortK"l
Was Soldotenmütür sind, k,at Teiltschsoipd nxidriich nie

nufer und dankvarer gewußt ols in dieser Zeit . Wenn ich
Schweizerin es wage, hier ein Wörtlein non schweizerischen
Sodotenmüttern zu wffcn, sc» ist diesmal nicht jene Mutter¬
schaft gemeint, die ihren eigenen Lohn hergibt . sondern eine,
die anderer Mütter Söhnen in de,, — auch bei uns keines-
Wegs leichten.— Dienst fürs Vaterland init einem Schimmer
häuslicher Fürsorge nachgeht. „Soldotenmuetterli " werden
von unfern Wehrmännern die Leiterinnen alkoholfreier Sol¬
datenstuben genannt, wie sie bei uns auf weibliche Anregung
hin, mit Unterstützung der Militärbehörden , durch einen ge¬
meinnützigen Verband Soldatenwohl überall dort gegründet
worden sind, wo sonst (besonders in unwirtlichen Berggegen¬
den) unsere. Grenzwacht nach des Tages Müh nirgends einen
wohnlichen Winkel hätte finden können. Nun bietet die Sol¬
datenstube Unterkunft, Gesellschaft, eine Zeitung , ein Buch
ein Spieß auch densienigen, der sich nicht einmal die paar
Nappen für ihre wohlberciteten warmen Getränke (im Som¬
mer werden es unvergorene Fruchtsäfte und . verschiedene
kalte Milchgerichte sein) leisten kann, — soll ja doch kein Ge¬
schäft gemacht werden: man ist zufrieden , wenn die Stuben
sich selber erhalten . Vieles wird von diesen Leiterinnen ver¬
langt , tüchtigen Frauen und Mädchen aus dem Mittelstand,
weist durch Dienst in alkoholfreien Wirtschaften , in guten
Gasthöfen, in Haushaltungsschulen , in eigener oder fremder
Familie geübt. Als Muetterli bat sie nicht nur die Getränke
zu bereiten und der kleinen Wirtschaft vorzustehen : sie muß
auch ein teilnehmendes Wort, einen guten Rat spenden kön¬
nen ; daneben ettva eine Tasse Kräutertee für irgend ein
Uebel , eine Ofenecke für nasses, eine hilfreiche Nadel für zer-
rissenes Gewand. Dem Städter ist eine Schokolade , dem
Aelpler die gewohnte Milch, dem Bauernsohn seine „Kar¬
toffelrösti " bereitzuhaltcn, wozu dieser freilich die Kartoffeln
gerne selber schält, wenn's nicht anders sein kann.

Mithelfen bedeutet überhaupt angenehme Abwechslung
für den Soldaten , wie sich schon beim Einrichten der Lokale
zeigte , die mit seiner Hilfe aus oft elenden Scheunen herge¬
richtet werden mutzten, mm aber mit Böden , Licht und Herd,
w sogar mit hängendem Grün und Bilderschmuck ein ganz
trauliches Ansehen gewonnen hoben. Und dann gilt 's . die
Stube ebenso sauber zu erhalten. Sauber in «lehr als einer
Beziehung . „Versteht die wohl auch Spässe ?" fragte zuerst
zwerseln'd der eine oder andere, auf die Leiterin deutend , die
sich keineswegs immer durch Runzeln und graue Haare von
vornherein als Muetterli misweist. „Freilich !" lacht dieses
freundlich, „aber nur die guten Spässe versteh ich." So blieb
cs denn bei den guten. — ,„Si -e ersparen uns Disziplinarfälle.
diese Stuben , mehr vielleicht, als man so denkt", sagte mir
ein Oberst, der es nicht verschmähte, auch einmal am säubern
Brettertisch Kaffee und Apfelkuchen sich schmecken zu lassen,
lind ein Soldat , den man fragte, was denn er von dieser Ein¬
richtung halte, lachte schlau: „Freilich wohl bin ich zufrieden
rnit der Stube : noch zufriedener aber ist meine Frau !"
„Wieso ?". „Bevor wir die Stube hatten , ich also in die
Schenke ging , da mußte sie mir Geld schicken: seit der Stube
schicke ich ihr ."

Wohl dürfen die Frauen daheim vor allem der Seele der
ganzen Organisation , einer jungen Redaktorin . welche aus
einmal statt einer Feder gegen hundert Wirtschaften diri-
aiert , aber auch den Leiterinnen dankbar sein, die bei beschei¬
denem Lohn, ohne Ruhetage an ihren oft wcltverlasseuen
Posten aushalten ; beglückt einzig durch das Walten im eigen¬
sten Element des Weibes, durch die Dankbarkeit ihrer
„Söhne ", die schon mehr als einmal , wenn sie über Nacht ver¬
setzt wurden, ihre Stube , d. h. was nicht niet » und nagelfest
daran war, zusom-menpackten, das Muetterli obenauf fetzten
und im Triumph mit sich fortsührten , als die moderne
Marketenderin — ohne Füßchen.

Hedwig Bleuler - Waser.

Mm if Hur lir in
werden angenommen

Expedition Wiesbaden , Bleichstr.9.
Eiüejfe,SeMnne,Pelzwaren.

Grosse Auswahl. BiHige Preise.

Karl Sommer.Kurse!«,
41 Wellritzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Ule Kioaftne
Eia Slttenroman aus dem Klosterlaben

von Derii» Di der ou
®t>;er der berühmtesten knltnrhisto-

rischen Romane aller Zeilen.
Preis stau Mk. 2.— nur 4 « Pfg
Buchhandlung Volksstimme

Hauptblatt bet „Dolksftimme" 26 Mat 19^

Lokalliste.
S8ft brinaen den Wer offer toA Verzeichnis der Partei , nnh ^ erfchr&'ofote der Arbeiterschaft in Oritmermtfl. Aendernngru find während d,g ari
mir rrfoM, soweit die« von den Organisationen beantragt morde. Im Verzeichnis finden nnr solche Lokale Ausnahme, welche BersammlnuaSr»?^
besipen «od dieselben her Partei zur Berfttouna «testen, desaseiche« in Orten ohne  VersamwinngSIokal die Berkchrölokale, in denen die M?,?1
fumme o"fl'--tt. Scrtfernnoer tt od fro - mti -i'-eit der Lokallfste find sewelllg bis znm SO. deS Monat» der zuständigen Wahl »» . !?'
organisatio«  za unterbreiten Deselbe fibermittelt dte Aenbernuoe « an Robert Dift mann , Frau ksurt a, M ., Allerhelliaenftr  z, .'

D «e'e Lifte soerössentlicht am 2i!, Mai 1915) hat nur Geltung bis znm Erscheinen her nächsten Beröffentlichung. ' '
8 Avendorf . If! r.  Diezi Z. Erholung
1 Alten ^atn . Zum arunen Baum
* Altenstadt .?frnn  Eckel, Babnhosstr.
* Alzenau . Znm stränklichrn g' os
1 Anspach s. X.  PeoI6 (m iErnst)

Pne 9f nt<t tEbrlst , Lotberi
Site Most bob . 9W

* Atchastenlmra Geioerkschastshau»,
Eltienftratze 25

* Vn -rbach. kl. Jteertcrfter » ifitoft
* Assruf-rlm. Znm meti en Rotz
* Bad Ranbefm Grüner Daum,

e-omduroerstr . 14
sstuvstocherf '-v'

7 Bad Orb . Frankfurter Hos
* Be 'en«>e«m. ««astwirt Krahner
7 Berge «. Z. d. 8HaIen (Braumanns
1 Bermbach . P.  Tauu " slSg >„ bbach>

10 Bieber . Wilb .Paul,Am DiinSberg
2 Biebrich. Zum Kaiser Adoli
2 Bierstadt . Gasthaus Gambrinu?
7 BischafSbeim. Sitm grünen Bann'

Zum beifischenHo«
0um Kaiser Friedrich «H. Reuhtz
Ou- Krone

10 BiNrnbeug. o-astwirt Müller
10 Blasbach . ^' aumirt Braun

Gogwirt Bepolor
2 Bleidenstadt . GastH. Turnerheim

«AdoU stonrad»
1 BommerSheim . Zum aold. Ziern

+ stur i(fnltt»suzstchtsFak.Weigonds
0 Bonames iftefie Äranffitrtl

io Bonbaben Gastwirt 0' roth
10 Branutele . «-' ostwir« Valbert
10 Breit ' cheidt-Altrnfircheus. Gastw.

Demme-
* BruchenbrSeke«. Gastwirt Michel
7 BrnchkSstet. «Nostbaun tum Vöiuet'
* BiibeSbeim . Turnhalle
* Jiitdinaen . Taalbau , Dübel ».

be>merit --abe
* Bura -Gräscurede . Pb . Dörr Ww.
1 Cransbera . Alle Lokale
1 grander --, st. velbberg , Grabenstr.

.stum EchützenHos
Löwe

* Darmstadt . <r' erverk«cha«t»bana
4 Dauborn , stur Krone (Jnb . Wwe.

Echäser), Lalftratze
* Dettinaen . Maftbans z. Eisenbahn
* Dorheim . «Bastrvirt ftitif;»
* Dorn -Affe»H«im. Saalbau
* Dortelweil , stum Schützenbo«
7 Dörniabeim . Drank-' unter s>o°
2 Dostdeim. MaftbauS stur Krone
* Dübelsdelm . Lteinr. Simon
* Dutenhofen . Daftwlrt Skambat
7 Eckenbei« tstebe strankiiirri
7 Enkheim, st stnm Echivanen

stum Schlagbanm l°sak. gorbacki
«Aastbans ;ine Stern

1 Eppenhain , stnm Taunus
I » ppstein . st stnr Rose tCHrtstian

Plöcke- '
stum Schüsenboi std. Mein)

7 Erbstadt . Wirtschaft Stell
1 Eschborn. Nass. Hof iWindeckers
7 Eschersheim (Tter-e Frankfurts
* Fechenba-«, a. M. Bäuerischer Hos
7 Fechenheim. stnmEngel . Engelg .t!

stum meisten Lömen
»0 Fellingshanse «. PH. Weder 8.
l giichback j. T . Deutscher Kaiser
1 Flörsheim . GastH. zum Hirsch

stum Kalleriaal
stum Karthänser Hos
stur Stadt Flor (Frz . Wctlbacher)

6 Frankfurt «. M. st Gewerkschaft»,
hau». Stet Schwimmbad 8/10
Bürgersaal , Bergerftraße 181
Weitze Lilie, Bornhelm
Florasaal , Rotltntftr . 8/5
GaünSiaal , Mainzer Landstr. 18»
Senninger -Stile , « llerheiligenstr.
Schwantalerhof , Sachsenüauien
Saalbau Treieichstraste 7
st. Hestensaal. Bornh . Landstr . 18
stnr Germania , Petterwetlftr.
W. Kemm. Gr . MItteraasse bst
G . Winzbeimer , Paradle »gafle20
D . Beiter », Bergerstr . 281
Teutontasaal , Merianplatz

7 Frks.-Bockenheim. stnm Adler.
Frankiiirterftr . k>9
Liederhallk, Basaltftiatze
Wörttemb .Hos, Schwälmerfir .8

7 Frkf .-Eckenheim. st Z . gold. Hirsch
«Rik. Pfiaums
Rest. Hegrdens

0 Frkf ..Bnnan ' es . stur Windmühle
7 Frkf .' Eschersheim . st stur schönen

AitSfich«
0 Frkf .-Hanfen . Gasthaus z. Hirsch

i.e>. Kolb' . Dberaasie 11
1 Frki .-Keddernbeim . ?«rdeiterhe «iu
t>!>rk«..Rird »rrad . DarmstädterHos
0 Frks.-Riedernrsel . stu - Linde
0 Frk «.-Qberrad . stum Treppchen

(weiter Adlers, Offeub. Landstr.
o„ r Krone

7 Frlf .-Prannheim . st Konkordia
«Ed. Traut«

7 Fukf.-Preuuaesheim . stum Hirsch
1 Frks.»Rödelheim , st stum Maluzer

so °, 0'-r <' tt rr ur ,er .st>oi
7 Frkf .-Seckbach. st Frankfnrier Ho'

sstin-el«, stnm Löwen lSnime»
* Friedberq . st .Konkord 'a.Bt «marck>

strafe 22 ,F . Lhls , Tel . -187
1 FriedrichSdors . stum Löwen
8 Fnldo . GemerkschaftshanS,

Florenstr 18
10 Garbendrim . Gastwirt Lü«k
L Geisenheim . Restaurant Schell
7 Gelnhausen . Schwetzerh . /Berndl

lO GIeiber «. Schwarzer A-alstsch
* Gnidba <«>. Gasthaus Lütk
2 O' Srsroth . Wirtsch. Frankenbach
1 Griesheim a . M . Deutsch . .Kager
7 Grost -Anbeim . st stnr Maintuft
* Grost -Henk»ach. stnr Rose
7G,rofi-Krostenbnr «. Restanr . Prot --

mann (BaHnHossn'Irt 'diast)
* Grotz^ sf-eiin . AI.Hock. Ph .Becher
2 Hahn i. T . stnm Löwen

stnm ? »«» >' »
*Hain . stnr Epefiartböhe
7 Hauan . st Sanlba ». Müblstr . ?a
* Harbei « . Darmsttidter Hof

Wirtschaft Seid
1 Hattersheim , st stur Erholung,

stirw Enael
2 Hansen ü. A. Wirtschaft Thvmti

und Ra»
1 Hetderndeim «siebe Franksurt«
* Heiaenbriichen. Bayrischer Hos
» Heldenberaen . Gastw . Schneider

10 Hermannstein . Jakob Keller
1 Höchsta. M . st stmn Bogel Roch

stnm halben Mond
Wirtschaft Pump
kkotel Kasino
Gasthaus zur Sonne
Gasthan » znm Schützenhos

1 Hofhei« . stnm Taunus
3 «böhr . Kaiser Friedrich,

Schneebergsiratze
* Hörstein , stum Ochsen tEmge!
* Holzhausen , stur Eisenbahn

stnr Krone (Ph . Schmidts
1 Hombnrg v. d. H. st Zur neuen

Brücke
1 Hornau . Sckiützenhos

Frankfurter Hof
* Hösbach, stur Streite «Schulte »!
7 HtittengesLtz. st Z . Krone «Reidels
* Ilbenstadt . Znm Kaisersaal
2 Fohannesbcrg . Stadt Geisenheim
* Kahl a . M. stur Mainlust tJöckel,

stur Rabenau , (Wtw . Demuths
Cass Phil . Michel, Hanauerlbstr.

1 Kalbach. stum Taunus
1 Kamberz . stuin Löwen, Markt
* Kälberau , siafcb Erigiert
* Kastei, st. allen Post «Peter Hülks
1 Kelkheim. Z. Wiesental «Müller«
»Kelsterbach . Dieters Braustüb ' I

stur Post
Mainzer Hof
stnm Bahnhof
Lustige Eck
stnm Löwen

7 Kefielftadt. st stum Kaiser Friedrich
2 Kiedrich. Wirtschaft Münz.
7 Kilianstädten , st stum Schützenhos

10 Kinzenbach. Ludwig Mandler
1 Kirdorf , stean Ebevalier

10 Klein-Altenstädten . Gastw. Zipp
* Klein-Auhein, . Tarmstädter Hoi
* Klein-Heubach. Schöne Aussicht
* Klein-Karben. stur Ludwigshöhk

1 Kl.-Schwalbach. Schützenhos
Frankfurter Hof

* Klingenberg . Hote « zum Ochsen
2 Kloppenbeim. stur Krone
1 Königstein. st stnm grünen Baum

stum Babuhe«
Gasthaus stur Ei 'enbahn

st stum Aafiauer So
Sotel ttzeorg

* Kiinigshostn . L. Nnarer
1 Köppern i. T . stnm Aster

Pur
>0.«trastfolms . rütfi Bismarck
10 Krofdorf . W'-me Abel

Gastwirt K. Spfmann
* Krombach. Brauerei Fat . Barr
* Krombach. Gasttrirt Wilh. Geller
7 Langendiebach, st ? . Stadt Sana»
7 Lanaeofefhoft . +

10 La »nabach. Gaf'w Pb . Rinn
WI<me Erleuweln

7 LfetKos. Kalbfie' sch
2 Limbas . Deirt ' cheS Han«
4 Lfwf i.ro a L. stnm F-eff - U
* Linds-eim. Gaf'mtrt Emil Stroh

Gastwirt Beier Bera
* Lo»r a. Af. Z„ r Sonne «Fock»
1 S" ammol8dain . Zum Hardtbera

«Rei' ftt
stnm Ab'er «Sldofi Leiters

0 Marburg . D. Jesberg . Wehr-
daemveg 2

* Mafieuheim. stnr schönen Ausstch«
1 Bfxbrubach. Gasthaus z. grünen

Wald
* Miltenberg , st. 'chönen Brunnen
7 Mittetbucheu . st -f . 'chöuen?f>,sst->-t
* Mitteldick. Forslhaus «Fnh . G.

Seister«
5 Moaendor ' . KasthaitS z.aften Post
* Mörfelden , stnm Sanlba»

Gastbaus znm Selsischen Ho«
Bongnettenaarten
stum aoldeuen Sly>el
stum Weiunarten

10 Mtiuchholzbonseu. Austral . Hof
4 Münster «Kr. Weiiburgs W. Laur
2 Nanrod . stur Rosa

st . Taunus «Fak. Gottschalks Ww!
* Neustadt f. v . st. deutschen Hau?
1 Ries . Zur Waldlnst
* Rieder -Efchbach. Zum gold. Stern

Darmstädler Hof.
Ebausteeban»

* Rieder -rlenbach. st. Friedenrlinbe
* Niederfiorstadt . Anton Lur

Ebrlstian Danernheim
10 NiederqlrmeS . Gastw .I .Reinhard

Gastwirt Sildebrand
Gastwirt Krait

1 Riederböchftadt. stum Bahnhof
2 Niederlibbach. Gasthaus zur

outen Quelle
* Nieder -Mockftadt.K.Nahrung Ww.

Selnrich Bolz
10  Nieder, «embach. Witwe Söhngen
1 NiedersefterS . Gasthaus Wtw.

Brandts
4 Niedershausen . Weber
> Riedernrfel «fiebe Frankfurv
2 Niederwalluf . GastH. z. Schlupp
* Niederwöllstadt . Gastwirt Dietz

sfrüher Witwe Moi ' rj
7 Oberdorfelden , f  GastH. z. Löwen
* Odererlenbadi . Zur Krone
* ObeEfchbach . Gastwirt Braun
* Oberslorstabt . Gastw. Leithäuser
l Oberhöchftadt. ch stum Taunus

stnm Sohenwald «Beter Hirt)
stum Adler «H. Hildmanns

* Obermörle «. Wirtsch.Th .Scheibel
Darmstäbter Hof
Zur Erhplung

* Obernburg . stum Karpfen
* Oberrosbach . Ani . Sänger Wwe.

Karl Rahn , Gg. Franz
l Oberstedten . Schöne Aussicht-Bölls
1 Oberursel . Zum kühlen Grund

Gasthaus Zur Katsereiche
* Oberwöllstadt . Emil Fisch

lO Odeuhausen . Gastw. KItnkel
4 Odersbach . GewerkfchaitShauS
* Orleshansen . Georg KublS, Ww.
* Ossenheim. Gastwirt Thomas
7 Ostheim. Wilb. Brvdt
* Petterweil . Rest. Gottft . Weber
7 Praunheim «stehe Franksurt)
7 Preungesheim ifiehc Frankfurt!
7 Ravolzhausen , f Z. schon. Aussicht
* Reichelsheim. Gastwirt Rech

* Rendcl. Gastwirt Sock
* Rinderbuge ». Job . Kau 'mann n
1 Rödelheim (fte>'e Frankfurts 1
2 Rod a. d. W., Slugust Pröftr
* Rodbeim v. d. H. Zur Erhol »«.

«E. Reehs
l>ean Well
.Lnm TannuS
'»m Tentichen Hau»

* Rommelhansen .ofastw.HenselW»,
7 k'ostdor' . ch Gasthaus z. Löwen
7 Rot '' . Ttakob Klostermann
2 Rs' ckershan' e» . Gastw .Karl Schg»
4 "'nukel. Lum Weinberg •
1 Ruppertshain , ' um fühlen Gr,, »^o»m or ' ineu Baum
7 Rtidlobeim . + Gasthaus z. « ier„
7 Rückingen, r Zum Stern

Zur Krone -Kaufmann!
2 Sd-Wete . Saalban Deutsch.H»,
1 Schlostborn. stum Rebstock
1 Schneidstain. Zur Linde

Zur schonen AuSstcht
* Schmalbeim. Schie ' G-» ip. ^j rn)
2 Schmalbach b. -B«--gb . Wwe. Hecker
1 Schwonbeim. Gaitb . '-UM Taunn»

(Konrod Schwerberaers
* Schmeinke-m. stur Lnitoold .LInde
7 Seckbach «stehe Franksurt!
* Seckmauern i. O- Philipp Hotz

Zur schönen AuSstcht
2 Seitzenhahn . Wirtschaft Rossel.
1 Sindlingen . Zur Mamluf

Zum Nastaner Hoi «?lug . Kohns
1 Soden , st. Taunus «Steinbestners

Zur guten Quelle «Sleiumetzs
Hotel Rheinischer Hof

* Södel . W. Ulrich
G. Schneider
Gustav Schneider

1 Sollenheim . -HGitteQneNesBergers
Bosiaiier Hof «Grost!

* Stade «. Gastw . Blnginer
* Stammheim . Gasthaus zur Lind«
* Steinbach . stum Darmstädter Hos

Zum aoldeuen Stern
Gastwirtschaft zur Eisenbahn

10 Steinbauk . Gastwirt Klein
1 Steiustschbach. Angust Krieger
* Stelnfnrth . Gastw . Alex Graulich
l Ktierstodt . st Zum Taunus

(Schreiber)
* Stockstadt. Zum Engel

Deutsches Haus
1 Sulzbach i. T . Zu de« 3 Hase»

«Hartkoyfs
1 Unterliederbach , tz Deutsche» Ha«»

10 Betzberg. Gastw. Ww . Relchman«
* Bilbel . stum Pfau

Zum Löwen . Zur Jägerrnb
Zum aoldeuen Hohn

7 A>ache«bnchen. f- Gastwirt Müller
2 Waldftratze. Gasthaus 8 Ha 'en.
2 Wavbach. Zum schwarzen Rotz
* Walldorf , stur neuen Welt
1 Wallrabenstein . Wirtschaft Weil
1 Mstlsdorf b. Zdstein . Ludw . Gro»
7 Wächtcröbach. Zum Schützenhos
2 Rehen . Zur Krone tSldolf Witts
1 Wehrheim i. T. Zum Engel
1 Weihkirche«. Hainlust «G.Marttnl

10 Wcrdorf . Adam Keiner
1 Wernbor «. Alle Lokale autzer

Diebl
10 Wetzlar, t Gastwirt K. Schreyer

Schützengarten
Götbs Garten
Römi ' cher Kaiser

4 Neuer . Zum Felfenkeller
2 Wiesbaden . + Gewerkschaftshaui

Wellritzstr . 49
Restauration Andreas Hofer

„ Bater Jabn
„ Zum Herder

* RieSthal . Zur Krone «S .Ebrlichl
2 Winkel. Zum Anker «Korversl

Saalbau zum Taunus
3 Wirges, Westerw.sGastbos Sckmldt

(früher Michels ), Bahnhoist ».
10 Wißmar , Wirtichast Bittendors
4 Wolfenhause« . Wilh . Bauman»
* Wölfersheim . Zum Kaisersaal
1 Wörsdorf b. Idstein . Pariser Hoi

«Witwe Grund!
* Wörth a. M. Gasthaus zum Anker
1 Zeilshei « . (Bier Jahreszeiten)

Nummer 1 bis 11 bedeuten die Wahlkreise- 1. Höchst-Homburg -Usingen . 2. Wiesbadeu -Biebrich-Rheingau . 8. Montabaur -St . Goarshausen.
4. Diez-Limburg -Weilburg «Ober- und Nuterlahnkreis ». 8. Ttllenburg -Herborn «Dillkreis -Oberwesterwald ). 8. Frankfurt a . M . 7. Hanau Bockenheim-
Gelnhausen -Orb . 8. Fulda -Geisfeld -Schlüchtern . 9. Marburg -Kirchhain -Frankenberg . 10. Wetzlar-AÜenklrchen. 11. Siegen -Wittgeiistein -Biedenkopf,

Die mü * bezeichneten Orte gehören zu hessischen und bäurischen Kreisen. Die mit t bezetchneten Lokale sind daS Berkehrslokal der Partei.

ßepyorraqend ppeismept.
Ausser den hier abgebüdeien Artikeln führen wir:

Damen-Stoff'Schn'JrslIefel e oft | LclBen-Saiulaleu , weiss Siost,
weiss, hodieiegant . . . U.« U ( fhr Kinder and Mädchen:

Herren - Weiss SfofT-SchnOr- 7 M f 7-30 - 3‘‘?
sthuhc, Derbyschnlft. . ,1.3 ‘J | 3 .2S 3 . 00 4 . 4 . 00

sSSK»

Verkaufsstelle derfchuhtvarenfabrik

fernsprefyer 359 73urg b Jftgdbq.
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